
gibt es ke inen ta iwanes ischen F i lm, der s ich so scharf mit 
e i n e m kr i t i schen T h e m a ause inander setzt, w i e der F i lm 
M O R G E N D Ä M M E R U N G . 
2) Dieser F i lm hat e ine neue Einstel lung der ta iwanes ischen 
Zuschaue r z u m F i lm hervorgerufen, und z u m ersten M a l 
w i rd anerkannt, daß es in Taiwan außer Kommerz f i lmen auch 
künstlerisch anspruchsvo l le , ind i v idue l l e F i lme gibt. 
3) Der P roduzent Li H a n x i a n g hat in Ta iwan das Guol i-Stu-
d io organisiert. M O R G E N D Ä M M E R U N G wurde für ihn zur 
Anregung , auch den F i lm Wärme im W i n t e r zu p roduz i e ­
ren. U n d gerade diese be iden F i lme stellen für den ta iwa ­
nesischen F i lm e ine große Errungenschaft dar. 
4) Der Regisseur selbst wu rde durch den Erfolg dieses F i l ­
mes angeregt, we i terh in ernste Themen auszuwählen, und 
so hat er noch mehr bedeutende F i lme gedreht. M O R G E N ­
D Ä M M E R U N G ist der Grundste in im Schaffen des Regis­
seurs Song Z u n s h o u . 
DIE M O R G E N D Ä M M E R U N G gehört z u den Me is te rwer ­
ken des ta iwanes ischen F i lms. In den sechziger Jahren er­
regte der F i lm großes Aufsehen , we i l er s ich in hohem Maße 
von den damals üblichen tr iv ia len O p e r n f i l m e n unterschied 
und we i l seine Aussage d ie kulturel le D iskuss ion der Intel­
lektuel len wiederspiegel te . Dadurch begeisterte er auch d ie 
unzuf r iedenen Zuschauer für den ta iwanes ischen F i lm. 
Ästhetisch betrachtet liegt d ie H a n d l u n g des Fi lmes nicht in 
dem spannenden Ab l au f des Ger icht fa l les , sondern in der 
Beobachtung des jungen naiven Ger ichtd ieners , durch des­
sen Augen gesehen d ie gesel lschaft l ichen Schattenseiten des 
alten bürokratischen Systems z u Tage treten. 
D iese Gesch i ch te enthüllt, w i e d ie En tw ick lung der jungen 
M e n s c h e n in so lch einer Gese l lschaf t ins Negat ive verläuft 
und ist somit e ine scharfe Kritik der feudalen ch ines i schen 
Gesel lschaft . M O R G E N D Ä M M E R U N G zeigt sehr raffiniert, 
daß der Verfal l in e iner feudalen Gese l lschaf t e in ko l l ek t i ­
ver Verfa l l ist und z w a r aufgrund der zerstörten soz ia l en 
O r d n u n g . Lu Laosans Ver fa l l enthüllt d i e m e n s c h l i c h e n 
Schwächen. 
A l l e Ger i chtsd iener haben in d iesem ungerechten Fall von 
sich aus f re iw i l l ig mitgewirkt . Im ganzen Ger i ch t herrschte 
e ine Atmosphäre von Betrug und Bestechung. In der Hoff ­
nung, daß durch d ie e igene Karriere der Fami l ie Ehre ge­
macht würde, ist Lu Laosan, e ine na ive Person, in dieses 
Unrecht hineingerutscht. Lu Laosan, der s ich vorgestellt hat­
te, w i e er mit seiner neuen Un i f o rm H a l u n k e n erschrecken 
würde, erkennt z u spät, daß er für d iesen Beruf n icht gee ig­
net ist. 
M O R G E N D Ä M M E R U N G ist z w a r erst der zwe i te F i lm von 
Sung Tsun-shou, aber es zeigt s ich hier bereits d ie ästheti­
sche Rei fe u n d Wahrnehmungsfähigkeit w i e be i e i n e m 
Meisterregisseur. Der A b l a u f der H a n d l u n g sow ie d ie Er­
zählstruktur s ind sowoh l spannend als auch raffiniert. Der 
F i lm ist e in Meis terwerk . 

Aus : Ana lysen und Gesch i ch te des ta iwanes ischen Fi lms, 3. 
Kap i te l : D i e fünf Jahre, d ie d ie Gesch i ch te veränderten, o.J. 
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Inhalt 
Der arme Fami l ienvater Tukaram aus d e m Dorfe D e h u ver­
bringt seine Tage mit Lobgesängen an die Gottheit Pandurang. 
S a l o m a l o , der korrupte Brahmin-Pr iester , ist das genaue 
Gegen te i l : er versucht mit eit ler Se lbstdarste l lung we t t zu ­
m a c h e n , was ihm an H ingabe fehlt. In Tukarams a rmse l i ­
gem Zuhause schuftet seine Frau Jijayi Tag und Nacht , um 
H e i m und Fami l ie zu erhalten. D i e spir i tuel le Inanspruch­
nahme ihres M a n n e s erbost J i jayi, we i l sie ihn davon ab ­
hält, s ich darüber G e d a n k e n z u m a c h e n , wohe r d ie M a h l ­
zei t für den nächsten Tag k o m m e n so l l . Während Sa loma lo 
in Saus und Braus lebt und Tukarams Lieder stiehlt und als 
seine e igenen ausgibt, erkennt Tukaram schließlich seine 
Pf l ichten gegenüber der Fami l ie und sucht s ich e ine Arbe i t . 
Ein Bauer beschäftigt ihn als Aufseher über d ie Arbei ter in 
se inem Zucker rohr fe ld . Tukaram sitzt im Feld und singt. D i e 
Pf lanzen gedeihen vorzüglich, und sein Arbe i tgeber schickt 
ihn he im mit Korn und einer Fuhre Zuckerrohr . Der eifer­
süchtige Sa l oma lo intrigiert gegen Tukaram und läßt von 
seinen Männern e ine V iehherde aufs Feld t re iben. D i e Ernte 
ist vernichtet. Der Bauer n immt daraufh in Tukarams Haus 
als Pfand. D o c h die Pf lanzen auf d e m Feld blühen w iede r 
auf - Pandurang hat f re iw i l l ig seinen Teil zu r Ernte beigetra­
gen. Tukaram erhält daraufh in von dem verblüfften Bauern 
Korn und Haus zurück. Ungerührt angesichts des Wunders 
verschenkt Tukaram das Korn an d ie A r m e n ; J i jayi, d ie ihn 
zo rn ig dabe i beobachtet , weiß, daß d ie Fami l ie nun v o m 
Hunger tod bedroht ist. 
Sa loma lo sch ickt seine Ge l i eb te z u Tukaram, d ie ihn unter­
halten und ihm seine Lieder stehlen so l l . Jijayi durchschaut 
ihre Abs i ch t und macht ihrem M a n n wütend M i t t e i l u n g 
davon . D o c h Tukaram zeigt Mitgefühl für d ie schöne junge 
Frau, d ie auf d e m Pfad der Sünde wande l t . Gerührt durch 
seine Besorgnis weigert d ie Frau s i ch , zu Sa loma lo zurück­
zukehren und singt stattdessen Lobgesänge auf Pandurang. 
D a n n besucht R a m e s h w a r Shastr i , e in hochangesehene r 
Brahmin-Gelehrter , das Dor f und stellt mit U n w i l l e n fest, 
daß die Lieder des e in fachen Tukaram v o m Vo lke gesungen 
werden . D o c h d ie Sache Gottes zu vertreten ist das Pr iv i leg 
der B rahmanen , und so bef iehlt Shastri d e m Tukaram, al l 
seine Liederbücher in den Fluß zu wer fen . Tukaram fügt s ich 
mit geb rochenem He rzen , setzt s ich ans Ufer des Flusses, 
betet zu se inem Gott und weigert s ich z u essen und zu t r in ­
ken. D i e Fami l ie hungert mit i hm, denn Jijayi ist ihrem M a n n 
trotz a l l em zugetan . N a c h d re i zehn Tagen erscheint e ine 
Göttin aus den Wassern und gibt Tukaram seine Liederbü­
cher zurück. D i e Do r fbewohne r beobachten das Wunder , 
und Shastri fällt vor Tukaram auf d ie Knie . 
D i e Kunde von Tukarams He i l igke i t und W e i h e k o m m e n 
Shivaji z u O h r e n , d e m Maratha-König. Er kommt verkle idet 
und mit re ichen Opfe rgaben , d ie a n z u n e h m e n Tukaram zu 



Jijayis Entsetzen ablehnt. 
Shivaji ist so bee indruckt , daß er ihm seinen Thron und sei ­
ne Gefo lgschaft anbietet. Tukaram antwortet ihm mit e inem 
L ied , in d e m er ihm zu verstehen gibt, daß er, um seine 
Frömmigkeit z u erwe isen , d ie ihm vorherbest immte Rol le 
als Retter des Landes sp ie len müsse. D i e M u g h a l - A r m e e 
überfällt das Dorf in der Hof fnung , Shivaji ge fangenzuneh ­
men . D o c h Tukarams Gebete werden erhört und der Feind 
von den wundersamen Erscheinungen in Bann geschlagen 
und besiegt. Shivaji verneigt s ich vor dem He i l i gen und folgt 
se inem Rat. 
A l s d ie Ze i t für ihn naht, d ie Erde z u ver lassen, fährt e in 
H i m m e l s w a g e n hernieder, um Tukaram z u ho len . Er drängt 
Jijayi m i t z u k o m m e n , d o c h sie lehnt ab. D i e Wohnstatt der 
Götter ist nichts für sie, und wer sonst sollte auch den Haus ­
halt besorgen? Sie w i l l i hm das Essen wa rmha l t en , bis er 
w i ede rkommt , sagt sie. 
W i e der Tami l-Hei l ige Avaiyyar , C h a n d i von Bengalen oder 
M e e r a Bai aus Rajasthan gehörte Tukaram, der Poet und 
He i l i ge der Marathas , zur Bhakt i-Bewegung, d ie d ie H i n ­
du-Rel ig ion von der Vorherrschaft der Priester befreite und 
sie volkstümlicher m a c h t e . D i e L ieder des Tuka r am , in 
Mara th i komponier t , machen vo l l en G e b r a u c h v o m vitalen 
Elan der Sprache. Fast a l le L ieder in d e m F i lm sind O r i g i n a l ­
kompos i t i onen des He i l i gen . 
S A N T T U K A R A M war e in enormer Erfolg in der marathi-
sprachigen Region - er lief siebenundfünfzig W o c h e n in e i ­
nem K ino Bombays - und wurde als d ie erste echt ind ische 
F i lmerrungenschaf t gefeiert. Er w u r d e 1937 als e iner der 
drei besten F i lme des Jahres auf d e m 5. Internationalen F i l m ­
festival in Vened ig ausgeze ichnet - der erste ind ische F i lm , 
d e m diese Ehre zute i l wurde . Devo t iona l f i lme galten in In­
d ien stets als ' r i s iko los ' . D o c h anders als zah l re i che andere 
We rke dieses Genres w i r d hier n icht nur d ie G e s c h i c h t e 
eines gottgle ichen Mannes und seiner W u n d e r geschi ldert , 
sondern auch der grundlegende Konf l ikt z w i s c h e n Spir i tua­
lität und i rd ischem ' c o m m o n sense' . Jijayis Behauptung, daß 
das steinerne Idol w e n i g von M e n s c h e n aus F le isch und Blut 
verstehe, kommt im F i lm be inah ebenso viel Bedeutung z u , 
w i e Tukarams unerschütterlichem G l a u b e n an Gott . Jijayi 
verkörpert nicht das Stereotyp einer zänkischen Frau. Sie ist 
e ine Frau, d ie um das Überleben und das Glück ihrer Fami ­
lie kämpft. Sie liebt Tukaram, 'vergöttert' ihn aber nicht in 
der t rad i t ione l len Art der H indu-Frauen . Es gibt M o m e n t e 
des Friedens und Glücks in ihrem Leben, in denen sie mit 
ihren K indern lachen oder s ich im strahlenden G l a n z der 
Liebe ihres Gatten sonnen kann, d o c h ansonsten strebt sie 
mit höchst mensch l i che r Entschlossenheit nach e inem bes­
seren Leben. 

Aus : Shampa Banerjee, A n i l Srivastava, 100 Indian Feature 
Fi lms, N e w York/London 1988 

Die Tradition des 'bahkti' und die Geschichte des Na­
tionalismus bei der Herstellung des Films 
S A N T T U K A R A M war der achtzehnte F i lm , der unter d e m 
Banner der Prabhat F i lm C o m p a n y hergestellt wu rde , d ie 
ihre Studios in P o o n a (Pune) unterhie l t , hunder tachtund-
v ierz ig K i lometer von Bombay entfernt. D i e Gesch i ch te der 
Prabhat F i lm Company , d ie 1921 gegründet wurde , ist eng 
verknüpft mi t de r de r M a h a r a s h t r a F i l m C o m p a n y in 
Kolhapur . 
V ishnupant D a m l e war ein junger M a n von vielseit iger Be­
gabung , er interessierte s ich unter anderem für T ischlere i 
und für das Schne ide rhandwerk ; er verdiente seinen Lebens­
unterhalt als Elektriker. D a m l e lernte den Künstler Baburao 
Painter kennen . Be ide hatten e in geme insames Interesse: 

d ie Herste l lung einer b i l l igen F i lmkamera , damit in Indien 
kostengünstig F i lme gedreht werden könnten. D a m l e stieß 
zu Painter, als dieser d ie Maharashtra F i lm C o m p a n y grün­
dete, und arbeitete bei ihm zunächst als Toningenieur ; aber 
D a m l e schr ieb auch Drehbücher und bediente d ie Kamera . 
Der ambit ionier te Künstler Fattelal Sheik, Sohn eines Inge­
nieurs und Aufsehers in den Diensten von König Chhatrapat i 
Sahu von Kolhapur , war Ze i chen leh re r in e iner Schu le in 
Thane in der Nähe von Bombay. A n a n d a Rao Painter, der 
B r u d e r B a b u r a o s , b r a c h t e Fa t te la l a ls D e k o r a t e u r z u r 
Maharashtra F i lm Company . A u c h Fattelal bediente d ie Ka ­
mera in e in igen F i lmen z u s a m m e n mit D a m l e . Z w i s c h e n 
D a m l e und Fattelal entstand e ine lebenslange und fast le­
gendäre Freundschaft. Eine andere Person, d ie z u m Studio 
stieß, war Shantaram W a n k u d r e ; er begann als Regie-Assi ­
stent bei Baburao Painter und spielte ge legent l ich Rol len in 
ihren F i lmen . Wankudre , der später unter d e m N a m e n V. 
Shantaram ein berühmter Regisseur werden sollte, war be ­
sonders befreundet mit e inem Regie-Assistenten, Keshavrao 
Gha ibar . A l s d ie Maharashtra F i lm C o m p a n y vor d e m Z u ­
sammenbruch stand, faßten diese vier den P lan, e ine unab ­
hängige Fi lmgesel lschaft zu gründen; dabe i wurden sie f i ­
nanz i e l l unterstützt von d e m Rechtsanwal t und B u c h h a l ­
ter Seetarampant Ku lkarn i . Von 1921 bis 1935 , in v ie rzehn 
Jahren, drehte d ie Prabhat F i lm C o m p a n y s iebzehn F i lme, 
aber jetzt geriet das S tud io in e ine f i nanz i e l l e Krise und 
Shanta ram hatte M e i n u n g s v e r s c h i e d e n h e i t e n mit se inen 
Partnern. Aus dieser administrat iven und schöpferischen patt-
Situation wurde S A N T T U K A R A M geboren. Der F i lm ent­
stand mit e inem k le inen Budget und wurde von d e m D u o 
Damle/Fattelal gedreht. Der F i lm stieß überall in Maharashtra 
auf sehr große Z u s t i m m u n g be im Pub l i kum und bei der K r i ­
tik. W e n n man die Ze i tungen der dama l igen Zeit untersucht, 
w i rd man feststellen, daß der F i lm von der Intel l igenz e i ­
gent l i ch nie r icht ig akzept iert und nicht ernst g e n o m m e n 
wurde . Abe r e in ige w ich t ige Schriftsteller und Pol i t iker d is ­
kutierten gerade diesen F i lm (so schr ieb ' M a m a ' Warerkar, 
e in Arbeiterführer und Bühnenautor, e inen langen Art ike l in 
drei Tei len in der Zeitschrift 'Hansa ' ) . Der Drehbuchautor 
des F i lms, Sh ivaram Vakishar, war ein bekannter Verfasser 
von Romanen und Kurzgesch i ch ten ; er leitete d ie N ieder ­
lassung der Tageszeitung 'Dyanprakash ' in Bombay. Vashikar 
veröffentlichte e in ige seriöse Art ike l über d ie Technik des 
Drehbuchschre ibens in seiner Ze i tung sow ie in anderen Pu ­
b l i ka t i onen . M a h a t m a G a n d h i s Ha l tung z u m F i lm ist be ­
kannt: drei Jahre später, als G a n d h i daran dachte , d ie F i l m ­
herstel lung in Indien zu verbieten, schr ieb K.A. Abbas e i ­
nen offenen Brief an ihn mit der d r i ng l i chen Bitte, seine 
M e i n u n g über den F i lm zu rev id ieren, und empfah l ihm die 
Bes icht igung von zehn amer ikan ischen und ind ischen F i l ­
men - einer von ihnen war S A N T T U K A R A M . Es ist nicht 
bekannt , o b G a n d h i e inen von ihnen gesehen hat... Der 
F i lm errang Ane rkennung bei den Fi lmfestspielen in Vene ­
d ig , w o er z u s a m m e n mit z w e i anderen F i lmen e ine 'Be­
sondere Erwähnung der Jury' erhielt . Im Staate Maharashtra 
b l i eb der F i lm in besonders guter Er innerung. In späteren 
Jahren wurde der F i lm v o m Nat iona l F i lm A rch i ve of India 
e rworben und danach in den F i lmc lubs gezeigt sowie auch 
im Unterr icht am F i lm and Televis ion Institue of India; z u ­
künftige F i lmemacher und F i lm l i ebhaber überall im Lande 
wurden auf den F i lm aufmerksam. Im Lauf der Jahre hat das 
Vergnügen des Pub l i kums an d iesem F i lm deut l i ch z u g e ­
n o m m e n , so daß ihn heute v ie le z u den fünf besten F i lmen 
rechnen, d ie jemals in Indien hergestellt w u r d e n . Eine Fra­
ge w i rd a l lerdings gestellt - in den Wor ten des Dichters , des 
Übersetzers und B iographen von Tukaram, D i l i p Ch i t re : „W i r 
wissen und fühlen, daß dies e in guter F i lm ist, aber d ie Fra-



ge ble ibt : w a r u m ist er gut?" (...) 
W i r wissen nicht genau, was für eine A u s w a h l d ie F i lmema ­
cher aus den exist ierenden hag iograph ischen Texten über 
Tukaram trafen, jenen D ich te r und He i l i gen aus d e m 17. 
Jahrhundert, der in d e m kle inen Dorf D e h u lebte, ungefähr 
50 km von Poona , und dort Verse dichtete. D i e Wissenschaft ­
ler s ind s ich e in ig über sein Todesdatum, das Jahr 1650 A . D . , 
aber d ie A n g a b e n über sein Geburts jahr s chwanken z w i ­
schen 1608 , 1610 und 1598 A . D . Tukaram gehörte zu der 
bäuerlichen Kaste der ' v a i shya ' , sein F a m i l i e n n a m e war 
A m b i l e oder M o r e - heute benutzt d ie Fami l ie den letzteren 
N a m e n . O b w o h l er in den Werken vie ler zeitgenösisscher 
D ichter und seiner Schüler erwähnt w i r d , wurde d ie erste 
B iographie über ihn d o c h erst 120 Jahre nach se inem Tod 
geschr ieben, und z w a r von e inem brahman ischen Hagio-
graphen der bakht i-Hei l igen, genannt Mah i a t i . Aber Tukaram 
überrascht uns, und sein Werk kommt unserem zeitgenössi­
s chen G e s c h m a c k entgegen w e g e n des b i o g r a p h i s c h e n 
Mater ia ls in seinen e igenen Schriften - d ie meisten w i c h t i ­
gen Vorfälle, d ie der F i lm darstellt, s t immen mit d e m über­
e in , was Tukaram von se inem eigenen Leben erzählt. (...) 
Der Verlust des mater ie l len Besitzes und d ie Bekehrung e i ­
nes M e n s c h e n zur Religiosität ist nicht das, was F i l m e m a ­
cher interessiert. Was sie interessiert und was v ie le im d a ­
mal igen Indien interessierte, ist d ie Frage, w i e man auf der 
e inen Seite spir i tuel l oder religiös verwurze l t sein und d o c h 
in der Gese l lschaf t weiter leben und w i rken kann . D a je ­
dermanns äußeres/soziales Leben dama ls von d e m K o l o ­
n ia l reg ime domin ie r t wurde , mußte man um so mehr Stär­
ke im I n n e r e n ' en tw i cke ln - e inem Bere ich , der beherrscht 
wurde von einer loka len Ethik und loka len Werten. D a d i e ­
se besondere Tradit ion des bakht i , bekannt auch als varkari-
Sekte, gegen d ie mönchischen Regeln auftrat, s ich für das 
Fami l i en leben erklärte, e infache Lebensregeln und strenges 
ethisches Verhalten empfah l , gab es e in ungeheures Interes­
se für d ie bakht i-Lebenswe ise der H e i l i g e n d ieser Sekte. 
Tukarams Verse sammelte man aus den exist ierenden M a ­
nuskripten und von den prakt iz ierenden varkaris im Jahre 
1867 . Das erste eng l i sche Buch über Tukaram wurde 1907 
von d e m eng l i s chen M i s s i o n a r Frazer gesch r i eben . U n d 
danch erschien e ine wahre Flut von Literatur über d ie D i c h ­
ter-Heil igen und besonders über Tukaram. Vor d e m Hinter­
grund einer Kontinuität der Tradit ion und vor dem erneuten 
Interesse an der Tradit ion im M o m e n t des an t i ko lon i a l en 
Befreiungskampfes gewinnt dieser F i lm für uns e ine außer­
o rdent l i che Bedeutung . A u c h das Interesse ausländischer 
Wissenschaft ler trug zu d iesem Revival be i . Bakhti w i rd in 
Ve rb indung gebracht mit der chr is t l i chen Frömmigkeit und 
Tukarams D i ch tung w i rd mit der von Keats oder Wordswor th 
verg l i chen . (...) 

W i r können e inem Krit iker der dama l igen Ze i t zus t immen , 
der sagt, daß d ie Rol le der Frau v ie l l e i ch t w icht iger ist als 
d i e des H e i l i g e n . O d e r w i e es der F i l m e m a c h e r K u m a r 
Shahani formul ier t hat: v ie l le icht w i rd e in modernes Pub l i ­
kum d ie Person des He i l i gen fremdart ig f inden , s ich aber 
sehr v ie l schnel ler mit der e rdgebundenen Figur seiner leb ­
haften Ehefrau ident i f iz ieren. U n d es ist nicht e ine e infache 
binäre O p p o s i t i o n z w i s c h e n M a n n und Frau, d ie hier k o n ­
struiert w i r d . Schon früh im F i lm sehen w i r den He i l igen im 
Kreis seiner Fami l ie , w i r sehen die Frau und die Tochter Kashi : 
Be ide s ind mit etwas beschäftigt, das sie l i eben : Jijai singt 
ein ob i (Volkslied) und wäscht dabe i ihren Lieblings-Büffel, 
während Kashi aus Lehm e ine m e n s c h l i c h e Figur formt. 
W e n n d ie Frömmigkeit und das Schöpferische den Diskurs 
des bakhti und den Fi lm-Diskurs bes t immen, dann geht es 
hier nicht um gut oder böse, wahr oder fa l sch ; Jijais L iebe 
und H ingabe gegenüber ihrem M a n n und ihrer Fami l ie , auch 

der Fami l ie ihrer Eltern, auch gegenüber der Familiengöttin 
Manga l a i werden als stärker und tiefer gezeigt als d ie G e ­
fühle des He i l i gen . Tukaram empf indet das auch , und d ie 
ersten W u n d e r s ind immer mit seiner Frau ve rbunden - der 
Got t erscheint ihr zuerst. (...) 
Schon 1936 f inden w i r hier e inen F i lm , der z w e i ganz u n ­
tersch ied l iche Sti lmittel anwendet - e inen scharfen Real is ­
mus, der mit der Person Jijais und ihrer We l t ve rbunden ist, 
und e ine sti l isierte Dars te l lung , d ie den H e i l i g e n betrifft, 
d a z w i s c h e n l iegen d ie 'phantas t i schen ' Szenen der W u n ­
der. Es gibt auch st i l ist ische Un te r sch i ede z w i s c h e n d e m 
He lden und d e m Schurken : Tukarams introvertierte Darste l ­
lung ist abgeleitet von d e m zentr ipeta len Gesangsst i l der 
varkaris, während Sa lomalos extrovertiertes Spiel von d e m 
ornamenta len Theatersti l jener Ze i t abgeleitet ist. Abe r d i e ­
se Elemente z u s a m m e n ergeben e inen komplet ten F i lm , der 
fast nahtlos gearbeitet ist, ohne sti l ist ische S chwankungen . 
W i r haben frühe F i lme meist als e infache und unschu ld ige 
Werke betrachet, deren Cha rme aus ihrem pr imi t iven C h a ­
rakter kommt . Abe r w i r haben es ihnen gegenüber an Re­
spekt fehlen lassen. Das erneuerte Interesse an diesen F i l ­
men w i rd z u m Vorsche in br ingen, was w i r fühlten, worauf 
w i r a b e r n i c h t g e a c h t e t h a b e n . W i r h a b e n d i e 
V ie lsch icht igke i t des Mater ia ls aus den v ie len histor ischen 
und kul ture l len Zusammenhängen nicht beachtet. Nos ta l ­
gie und Bewunde rung für das 'unschu ld ige F i l m e m a c h e n ' 
a l le in genügen nicht ; w i r müssen diesen Werken d ie Auf ­
merksamkei t entgegenbr ingen, d ie sie verd ienen . 

Gayatr i Chatterjee 

Biof i lmographie 
V. (Vishnu Govind) Damle stammt aus e iner aufgeklärten 
Mi t te l sch ich ts fami l i e ; er begann schon im frühen Al ter z u 
ze i chnen und z u ma len und war in der Blütezeit der Theater­
kultur in Maharashtra als künstlerischer Leiter von Theater­
t ruppen in Bombay tätig; seine Lehrjahre verbrachte er bei 
den Gebrüdern Anant rao und Baburao Painter (Maharashtra 
F i lm C o m p a n y , Kolhapur, 1917). 
Ergründete 1929 z u s a m m e n m i t S . Fathelal (auch: Fattelal), 
V. Shantaram u.a. d ie Prabhat F i lm C o m p a n y ; 1933 ver leg­
ten sie d i e Prabhat F i lm C o m p a n y nach P o o n a , w o d ie 
Prabhat Studios gegründet w u r d e n . V. D a m l e gehört z u den 
bedeutendsten Produzenten und Regisseuren der dreißiger 
und v ierz iger Jahre. 

Filme (Auswahl): 
1929-32 K a r n a S tummf i lm 
1936 S A N T T U K A R A M 
1938 G o p a l K r i s h n a 
1940 S a n t D n y a n e s h w a r 
1941 S a n t S a k h u 
1944 K u m S h a s t r i (Produzent) 
Co-Regie bei fast a l len aufgeführten F i lmen : S. Fathelal 

S. (Sheikh Yasin) Fathelal (auch: Fattelal) stammt aus einer 
Arbe i te r fami l i e und ist in Ko lhapur au fgewachsen . Er be ­
gann schon im frühen Alter zu ze i chnen und zu ma len . Z u ­
sammen mit V. D a m l e arbeitete er bei den Gebrüdern Painter 
als A l l round-Lehr l ing . A b 1917 arbeitete er bei versch iede ­
nen F i lmproduk t ionen , zunächst bei der Maharashtra F i lm 
C o m p a n y in Kolhapur , später Gründung der Prabhat F i lm 
C o m p a n y z u s a m m e n mit V. D a m l e , V Shantaram u.a. 

Filme (Auswahl): 
1936 S A N T T U K A R A M 



1938 G o p a l K r i s h n a 
1940 S a n t D n y a n e s h w a r 
1941 S a n t S a k h u (mit Raja Nene) 
1944 R a m S h a s t r i (Produzent) 

Co-Regie bei fast a l len aufgeführten F i lmen : V. D a m l e 

WO ZHE Yl BEI ZI 
This Life of Mine / Life of a Beijing Policeman 

Land C h i n a 1950 
P rodukt ion W e n h u a Fi lms C o 

Regie Shi H u i 
Buch Yang L iuq ing , nach e inem Roman 

von Lao She 

Kamera G e W e i q i n g , L in Fa 
M u s i k H u a n g Y i jun 
Ton Shen Y i m i n , M a o G e n , G u o L iang 

Format 35 m m , 1:1.37, Schwarzweiß 
Länge 110 M i n u t e n 

Zu diesem Film 
Der Roman ' M e i n ganzes Leben ' von Lao She, der in der 
ersten Person geschr ieben ist, wu rde z u e inem F i lm umge ­
arbeitet, den Shi H u i inszenierte, er selbst spielte auch d ie 
Haupt ro l l e . D i e Gesch i ch te beginnt damit , daß e in Bettler 
auf einer Straße in Pek ing erfriert. In Rückblenden w i rd dann 
sein Leben erzählt; es beginnt in der Ze i t der Q ing-Dyna-
stie, als der Bettler e in Po l iz i s t war. In der Erzählung er­
scheint das Leben des Po l iz is ten als e in Querschn i t t durch 
d ie ch ines ische Gesch i ch te - von der Zei t der Kriegsherren 
über d ie Studentenproteste gegen d ie e i n u n d z w a n z i g For­
derungen der Japaner, d ie Bewegung des 4. M a i , d ie Ver le ­
gung der Hauptstadt durch d ie Regierung der K M T im Jahre 
1928 , den Krieg mit Japan von 1937 , über den Vorfal l der 
M a r c o Polo-Brücke, d ie Kapi tu lat ion Japans und schließlich 
bis z u m Sieg der Kommun is ten auf d e m ch ines i schen Fest­
land im Jahre 1 9 4 9 . 
Der F i lm vermischt dokumenta r i s che W i r k l i chke i t mit ex ­
pressionist ischer Darste l lungsweise, um die Tragödie der e i n ­
fachen M e n s c h e n in der ch ines i schen Gesch i ch te z u m A u s ­
druck z u br ingen. Er beschreibt das gehe ime Einverständnis 
z w i s c h e n der Bürokratie und den Kauf leuten in der alten 
Gesel lschaft , d ie Unterdrückung des Volkes durch habsüch­
tige und korrupte Verräter, d ie Ak t i onen der Studenten zur 
Rettung ihres Vater lands und d ie Praxis der Folter in den 
Gefängnissen. Der F i lm schi ldert den Zustand der k le inen 
Leute, d ie gegenüber der d rohenden Tragödie hi l f los s ind . 
A ls der F i lm beendet war, überzeugten d ie kommun is t i s chen 
Behörden den F i lmemacher , seinen F i lm mit einer eupho r i ­
schen Schlußszene zu versehen, in we l che r d ie Vo lksarmee 
in d ie Hauptstadt e inmarschier t und der H e l d des Fi lms se i ­
nem Sohn (einem Fre iwi l l igen der A rmee der 8. Straße) w i e ­
der begegnet. Shi Hu i s Kompromiß ergab e in F ina le , das 
aus dem übrigen F i lm v o l l k o m m e n herausfällt. 
D i e h istor ischen Ereignisse, d ie der F i lm erzählt, entspre­
c h e n der Realität. A u f n o c h s chock i e r ende re We i s e real 
waren d ie Sprachmuster, d ie Anekdo ten , das Spiel der Dar­
steller und die Atmosphäre des F i lms. Shi Hu is Fähigkeiten 
als Regisseur s ind hochentw icke l t und verläßlich, sein Spiel 
ist ergreifend und außerordentlich real ist isch. A ls Schausp ie ­
ler spielt Shi H u i seinen berühmten Bei j ing-Akzent und den 

Be i j ing-Dia lekt vo l l aus. M i t ten in d ie Tragik stellt er h u ­
morvo l l e Szenen - der H u m o r des Fi lms ist oft von der Art 
des 'Lächeln unter Tränen'. Dieser F i lm kann z u Recht als 
ein Meis terwerk des ch ines i schen Kinos gelten. 
„Beijing, o Be i j ing, dies ist unser C h i n a ! " M i t d iesem traur i ­
gen Seufzer beginnt der Erzähler seine Gesch i ch te : „Ohne 
Studenten gäbe es kein C h i n a ; d ie Taten, d ie sie verrichtet 
haben, bewegen H i m m e l und Erde. Das Vo lk ist belastbar 
und vermag Härten z u ertragen mehr als manche anderen 
Völker; aber über d ie Jahre hat das Land d ie M e n s c h e n auch 
ver letzt . " Der Pol iz is t , g le i chze i t ig der Erzähler, arbeitet hart 
und kann s icher l i ch Nots i tuat ionen überstehen. Er erhält nur 
sechs Do l l a r im M o n a t (wogegen korrupte Beamte über fünf­
z i g Do l l a r e instecken, w o m i t sie Parfüm für ihre Ge l i eb ten 
e inkaufen und s ich Extravaganzen leisten - während e ine 
Frau in einer städtischen Geme inscha f t swohnung ihr K ind 
für dreißig D o l l a r verkaufen muß, um M e d i z i n für ihren 
kranken M a n n z u kaufen). 
Au f der Straße w i rd der Po l iz is t Zeuge , w i e d ie M a n c h u -
Soldaten plündern, vergewalt igen und K inder e rmorden . Er 
bewacht d ie Eingangspforte z u m Haus eines hohen Beam­
ten, bringt d ie Tochter dieses Beamten zur Schule und holt 
sie w ieder ab und verschafft d e m Beamten O p i u m . A l s d ie 
Studenten gegen den Kriegsherren demonstr ie ren , weiß der 
Pol iz ist nichts von den e i n u n d z w a n z i g Forderungen, aber 
er sieht das le idenschaf t l i che Interesse der Studenten an i h ­
rem Land. A l s guter, aber hi l f loser Bürger ist der Pol iz is t von 
den Umständen g e z w u n g e n , gegen seinen e igenen W i l l e n 
z u hande ln , w e n n er z u m Beispie l j apan ische Soldaten z u 
ihrem Quar t ie r begleitet, w o b e i d ie Japaner seine S chw ie ­
gertochter aufgreifen, um sie zu einer ' comfor t w o m a n ' für 
d ie japan ischen Truppen zu m a c h e n . 
Als er seine Verwandten z u befreien sucht, w i rd er fälsch­
l i ch angeklagt, Kommun i s t zu sein : „Sechzig Jahre b in ich 
alt, und nun werde ich gefoltert !" Im Gefängnis k o m m e n ­
t ier ter bitter: „In m e i n e m ganzen Leben habe ich m i ch nach 
d e m Gesetz verhal ten, aber das hat mir nichts e ingebracht . 
Ich lächle und halte aus, so vie l ich kann. Von der Qing-Zei t 
bis heute s ind zehn Jahre vergangen. Dynast ien kamen und 
g ingen, d ie Ze i t verstr ich, ich begrüßte den , der jewei ls kam 
und hielt me ine Pos i t ion . G l e i c h h e i t ! Freiheit ! G e r e c h t i g ­
keit! Was für schöne Wor te ! Keines von ihnen hat i rgendei ­
nen Wert. Ich habe me inem Land me in ganzes Leben gege­
ben. Abe r jetzt ist das Land dah in , und d ie Leute sterben." 
Shi H u i , der 'König des Dramas ' , als der er bekannt war, 
gibt e ine hervorragende Leistung. Er hat e ine erstaunl iche 
Skala schauspie ler ischer M i t te l . Er erweckt e ine Figur z u m 
Leben, d ie versch iedene Stufen des Alterns durchläuft : von 
der Jugend z u m mitt leren bis z u m hohen Alter . M i t den 
Mi t te ln seiner Kunst stößt der Schauspie ler e inen Schrei der 
Ve rzwe i f lung über das moderne C h i n a aus. Shi H u i wurde 
erst als ' fortschr i t t l icher Künstler' gelobt , dann aber 1957 
als Rechtsabweich ler verurteilt und beging schließlich Selbst­
mord , indem er in e inen See sprang. A l s seine Le iche ent­
deckt wurde , waren seine Gesichtszüge nicht mehr zu er­
kennen . Es dauerte wei tere z w e i u n d z w a n z i g Jahre, bevor 
sein Ansehen wiederhergestel l t wurde . Der Titel dieses F i lms, 
M e i n g a n z e s L e b e n , könnte sein eigener G rabsp ruch sein. 

Peggy C h i a o 

Biofilmographie 
Shi Hui - Schauspieler, Regisseur. Ein genau beobachtender 
Kol lege hat d ie be iden Berufe Shi Hu is unterschieden : „Gro ­
ßer Schausp ie ler , indi f ferenter Reg isseur " , und seine Be­
rühmtheit basiert mehr auf se inen Schausp ie le r le i s tungen 
denn auf e in igen F i lmen , d ie er in eigener Regie nach dem 


